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Sonnabend, den 22. April 1933. 


Umbau der Wirtſchaftsverfaſſung Die fröhliche Wissenschaft. 


in U. S. A. 

Die amerikaniſche Regierung ſteht vor inner⸗ 
politiſchen Entſcheidungen allergrößter Trag⸗ 
weite. Alle Anſtrengungen ſind darauf ge⸗ 
richtet, endlich mit energiſchen Maßnahmen 
der Wirtſchaftskriſe zu Leibe zu rücken. Ka⸗ 
binett, Senats: und Kongreßmitglieder ſowie 
die Repräſentanten der Wirtſchaft ſelbſt be⸗ 


teiligen ſich an der Aufſtellung umfaſſender 


Programme, ohne daß indeſſen ein einheitlicher 
Zug und eine einheitliche Willensrichtung in 
bezug auf die anzuwendenden Methoden er⸗ 
kennbar wären. Einmütigkeit beſteht höchſtens 


inſofern, als man in allen dieſen Gremien 


den Hebel bei der Geld⸗ und Währungs⸗ 
politik anzuſetzen wünſcht. Unverkennbar iſt 


der Siegeszug derjenigen, die alles Heil von 


der Ausweitung des Rreditvalumens erwarten. 
Eine beſondere Rolle ſpielen dabei die Silber⸗ 
freunde, die das Silber gleichberechtigt neben 
dem Gold zum Währungsmetall erhoben wiſſen 
wollen. Wenn auch im Senat die erſte In⸗ 
flationsvorlage des Senators Wheeler, der die 
freie Silberausprägung auf Grund einer feſten 
Wertrelation zum Golde im Verhältnis von 
16 : 1 forderte, noch mit 43 gegen 33 Stimmen 
der Ablehnung verfiel, jo iſt doch der Stim⸗ 
menzuwachs der Silberfreunde ins Auge 
ſpringend. Zu Jahresanfang wurde nämlich 
ein gleicher Antrag vom letzten Kongreß noch 
mit 56 gegen 18 Stimmen verworfen. 

Dieſer Vorſtoß der inflationsfreundlichen 
Agrargruppe hätte vielleicht ſogar eine Mehr⸗ 
heit für ſich gewinnen können, wenn nicht dem 
Regierungsblock beträchtliche Unterſtützung von 
republikaniſcher Seite zuteil geworden wäre. 


Die ganze Debatte war mit nationaliſtiſchen 


Argumenten ſtark durchſetzt. Wiederholt wurde 
zum Ausdruck gebracht, daß ſich England alle 
internationalen Handels vorteile durch Wäh⸗ 
rungsmanipulationen zu verſchaffen wiſſe, 
während die Vereinigten Staaten am Gold- 
ſtandard zu Grunde gingen. Die offenbar 
ſchon ſehr mächtige aeg erklärte 
offen, ſie gäbe Rooſevelt noch eine Friſt, um 
bei den kommenden Wirtſchaftsverhandlungen 
mit England und Frankreich ein internatio⸗ 
nales Währungsabkommen abzuſchließen. 
Schlagen dieſe Bemühungen fehl, ſo werde 
die Gruppe eine Dreiviertelmehrheit zuſam⸗ 
menbringen und auch über den Widerſtand 
des Präſidenten hinweg ihre eigenen währungs⸗ 
politiſchen Ziele durchſetzen. Aus den gleichen 
politiſchen Erwägungen wurde vorläufig noch 
der Antrag des Senators Srazier auf Aus- 
gabe von Bonds im Betrage von 9 Millionen 
Dollar zur Abwertung der Farmen⸗Hypotheken 
abgelehnt. 

Der dem Abgeordnetenhaus vorliegende Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Einführung einer ver⸗ 
kürzten Arbeitswoche ſoll nach den Wünſchen 
des Präſidenten Rooſevelt eine breitere Grund— 
lage erhalten. In die Vorlage ſollen außer 
den bereits bekannten Beſtimmungen noch ein 
Paſſus über die ſtaatliche Kontrolle der Er- 
zeugung ſowie eine weitere Beſtimmung über 
einen Mindeſtlohn aufgenommen werden. Der 
Senat hat der Vorlage in ſeiner früheren 
Form bereits zugeſtimmt. Die Erwägung 
planwirtſchaftlicher Gedankengänge, die in den 
neuerlichen Wünſchen des Präſidenten Rooje- 
velt zum Ausdruck kommen, ſind den Ameri⸗ 
kanern durchaus nicht neu. Sie wurden von 
offizieller Seite am prägnanteſten von einer 
noch vom Präſidenten Hoover eingeſetzten 


„Ich bin noch keinem Deutschen be- 
gegnet, der den Juden gewogen gewesen 
wäre; und so unbedingt auch die Ab- 
lehnung der eigentlichen Antisemiterei von 
Seiten aller Vorsichtigen und Politischen 
sein mag, so richtet sich doch auch diese 


Vorsicht und Politik nicht etwa gegen die 


Gattung des Gefühls selber, sondern nur 
gegen seine gefährliche Unmäßigkeit, ins- 
besondere gegen den abgeschmackten und 
schandbaren Ausdruck dieses unmäßigen 
Gefühls, — darüber darf man sich nicht 
täuschen. Daß Deutschland reichlich ge- 
nug Juden hat, daß der deutsche Magen, 
daß deutsche Blut Not hat, um auch nur 
mit diesem Quantum „Jude“ fertig zu 
werden — so wie der Italiener, der Fran- 
zose, der Engländer fertig geworden sind, 
in Folge einer kräftigen Verdauung -: 
das ist die deutliche Aussage und Sprache 
eines allgemeinen Instinktes, auf welchen 
man hören, nach welchem man handeln 
muß. „Reine neuen Juden mehr herein- 
lassen! Und namentlich nach dem Osten 
zu die Tore zusperren!“ also gebietet der 
Instink eines Volkes, dessen Art noch 
schwach und unbestimmt ist, so daß sie 
leicht verwischt, leicht durch eine stärkere 
Rasse ausgelöscht werden könnte. Die 
Juden sind aber ohne Zweifel die stärkste, 
zäheste und reinste Rasse, die jetzt in 
Europa lebt; sie verstehen es, selbst noch 
unter den schlimmsten Bedingungen sich 
durchzusetzen (besser sogar als unter 
günstigen), vermöge irgend welcher Tugen- 
den, die man heuf gern zu Lastern stempeln 
möchte.“ 


Kommiſſion von Wirtſchaftsexperten ausge: 
ſprochen, die kurz vor dem Präſidentenwechſel 
ihre Arbeiten veröffentlichte. Darin wurde 
abſchließend gejagt, daß ſich die „überkommene 
Auffaſſung vom privaten Eigentum zu einer 
Störungsquelle allererſten Ordnung entwickelt 
habe“ und unfähig ſei, dem Problem der 
Maſſenkaufkraft und des Maſſenkonſums bei⸗ 
zukommen. Man kann demnach vorausſagen, 
daß ſich der Kampf um die neue wirtſchaftliche 
Verfaſſung der Vereinigten Staaten um zwei 
Fragen drehen wird: Kreditausweitung als 
Heilmittel oder planmäßige Wirtſchaft. 


Politiſche Ueberſicht. 
Die Goldausfuhr aus U. S. A. 
verboten. 


Waſhington. Präſident Rooſevelt hat die 
Wiedereinführung des Goldausfuhrverbotes 
verfügt. — Staatsſekretär Woodin ſagte in 
einer Erklärung zum Goldausfuhrverbot daß 
die Vereinigten Staaten nunmehr auch offiziell 
vom Goldſtandard abgegangen ſeien, den ſie 
inoffiziell ſchon ſeit ſechs Monaten verlaſſen 
hätten. 


Der Dollar fällt. 


Warſchau. Die Nachrichten über die Dol⸗ 
larabwertung haben an der Warſchauer Börſe 
eine nicht unerhebliche Kursſenkung des Dollars 
hervorgerufen. Die Tendenz wurde am Don⸗ 
nerstag Nachmittag zuſehends ſchwächer, und 
man zahlte für Deviſen nur noch etwa 8,75 
Zloty. Die Bank Polski nahm Dollars zum 
Kurſe von 8,70 Zl. herein, hatte jedoch keine 
Käufer. 
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82. | Jahrgang. 


Dollarbaſis lauten, erfuhren merkliche Rüc- 
ſchläge. So fank der Kurs der Stabiliſierungs⸗ 
anleihe von 54,25 auf 53%. 


Die Wirkung der Abkehr vom Golde. 


erw: York. Die neue Wendung der ame⸗ 
rikaniſchen Währungspolitik rief an der New⸗ 
Morker Börſe eine rapide Aufwärtsbewegung 
und ſtürmiſche Umſätze an allen Warenmärkten 
hervor. 

Moscicki oder Pryſtor? 

Warſchau. Die Frage der Kandidaturen 
für die bevorſtehende Staatspräſidentenwahl 
wird in politiſchen Kreiſen noch immer lebhaft 
erörtert. Am meiſten werden die Namen des 
jetzigen Staatspräfidenten Moscicki und des 
Miniſterpräſidenten Pryſtor genannt. Man 
will willen, daß Staatspräſident Moscicki ſich 
erſt nach einer Unterredung mit Marſchall 
Pilſudski entſcheiden will, ob er eine Kandi⸗ 
datur annehmen wird. Intereſſant iſt es, daß 
man auch den Dziennik Uſtaw zu Kombina: 
tionen benutzt. Man glaubt aus der Tatſache, 
daß Staatspräſident Moscicki bisher von dem 
Ermächtigungsgeſetz keinen Gebrauch gemacht 
und ſeither noch keine Verordnung im Geſetz⸗ 
blatt veröffentlicht hat, ſchließen zu dürfen, 
daß der Staatspräſident ſeinem präſumptiven 
Nachfolger nicht vorgreifen wolle. Wenn nun 
in den nächſten Tagen do Veröffentlichungen 
von Verordnungen des Staatspräſidenten er⸗ 
folgen ſollten, ſo will man darin ein Anzeichen 
dafür erblicken, daß ſich die maßgebenden 
Stellen für Prof. Moscicki entſchieden haben. 
Das Amtliche Geſetzblatt hat damit eine un⸗ 
gewöhnliche politiſche Bedeutung erhalten und 
dürfte von den Politikern aller Art in den 
nächſten Tagen mit beſonderer Aufmerkſam⸗ 
keit verfolgt werden. 


Die Gründung der Agrarbank. 


Warſchau. Mit der unmittelbar vor Oſtern 
erfolgten Gründung einer neuen halbſtaatlichen 
Akzeptbank, die ihre Tätigkeit im Mai auf⸗ 
e ſoll, haben die Maßnahmen zur Ent⸗ 
ſchuldung der Landwirtſchaft einen vorläufigen 
Abſchluß gefunden. Das neue Bankinjtitut 
iſt dazu beſtimmt, eingefrorene kurzfriſtige 
Wechſelſchulden des Gutsbeſitzes, und zwar 
zunächſt ſchätzungsweiſe etwa 250 Mill. Zl., 
in mittel- und langfriſtige Kredite umzuwan⸗ 
deln. Der Staat übernimmt eine Ausfallga⸗ 
rantie für die Verpflichtungen der Akzeptbank, 
über deren Höhe, vorausſichtlich 30 - 50 pCt. 
der Geſamtverpflichtung, noch verhandelt wird. 
Auf dieſe Weiſe ſoll zugleich den überſchuldeten 
Landwirten und den Kreditgebern geholfen 
werden, welche bei ſofortiger Exekution ihrer 
Forderungen den größten Teil davon vollſtän⸗ 
dig verlieren würden. Dieſe Umſchuldungs⸗ 
aktion ergänzt eine Reihe von früheren Maß⸗ 
nahmen, Schiedsämtern für landwirtſchaftliche 
Kreditfragen, Vollſtreckungsſchutz bei Verſtei⸗ 
gerungen uſw., die ſich praktiſch bereits wie 
ein Teilmoratorium für die notleidenden land⸗ 
wirtſchaftlichen Unternehmungen auswirken. 
Unberührt von allen dieſen Eingriffen bleiben 
vorläufig die Auslandsverpflichtungen der 
Landwirtſchaft, für deren Neuregelung die 
Regierung ihre Maßnahmen bis nach der 
Weltwirtſchaftskonferenz zurückgeſtellt hat. 


Polen und Sowjetrußland. 


Warſchau. Die Beziehungen zwiſchen Polen 
und Sowjetrußland werden immer freund⸗ 


Auch die Anlagepapiere, die auf ſchaftlicher. Das erkennt man ſehr deutlich 


r 


an dem Ton der hieſigen offiziöfen Prejfe. [Präfidenten des Staſtitiſchen Neichsamtes ift 
Die Moskauer Korreſpondenten der Zeitungen 


haben ihre Berichterſtattung den geänderten 
Verhältniſſen angepaßt und ſchreiben 
freundſchaftlich über die politiſchen Beſtrebungen 
der Sowjetregierung. Meldungen über die 
Mißwirtſchaft der Bolſchewiſten werden immer 
ſeltener. Bemerkenswert iſt, daß ein hieſiges 
Theater ein ſowjetruſſiſches Schauſpiel, „Schrei, 
China!“ aufführt, ohne daß die Behörden 
dagegen einſchreiten, obwohl es offenſichtlich 
iſt, daß dieſes Stück nichts anders darſtellt 
als einen Verſuch, die Ausbeutepolitik der 
europäiſchen „Kapitaliſten“ in Oſtaſien zu 
„demaskieren“. Die in einigen Zeitungen er: 
ſchienene Meldung, daß der Sowjetgeſandte 
Antonow⸗Owſejenko von Marſchall Pilſudſki 
empfangen worden ſei, hat ſich zwar als 
falſch erwieſen. Es wurde indeſſen ſowohl 
von offizieller polniſcher Seite als auch von 
den der Sowjetgeſandſchaft naheſtehenden 
Kreiſen mitgeteilt, daß der Beſuch Antonows 
bei Pilſudſki in allernächſter Zeit bevorſtehe. 
Es ſind jedenfalls alle Anzeichen vorhanden, 
daß die Annäherung zwiſchen Polen und 
der Sowjetunion im Gange iſt. Welche For⸗ 
men ſie annehmen und was für Folgen ſie 
zeitigen wird, läßt ſich allerdings nicht vor⸗ 
ausſehen. 


Die Mitarbeit der Katholiken. 


Berlin. Kardinal Bertram hat, wie die 
„Schleſiſche Volkszeitung“ erfährt, als Vor⸗ 
ſitzender der Fuldaer Biſchofskonferenz dem 
Reichspräſidenten ſeine ernſten Beſorgniſſe 
ſchriftlich vorgetragen und zugleich mit Nach— 
druck den aufrichtigen Wunſch der deutſchen 
Katholiken hervorgehoben, am nationalen Auf⸗ 
bau des Vaterlandes mit allen Kräften mit⸗ 
zuarbeiten. — Dieſer Schritt des Kardinals 
Bertram iſt von der Arbeitsgemeinſchaft katho- 


ſehrf haben ſich als unhaltbar erwieſen. 


j. Zt. auf Betreiben des Miniſters Hugenberg 
erfolgt. Die gegen ihn gerichteten Vorwürfe 
Profeſſor 
Wagemann wird vorausſichtlich die Leitung 
des Inſtitutes für Konjunkturforſchung über- 
nehmen und iſt in der Oeffentlichkeit bekannt 
geworden durch ſeine heiß umſtrittenen Bor: 
ſchläge zur Währungsreform und öffentlichen 
Arbeitsbeſchaffung. 


Gegen den Boykott. 


Riga. Innenminiſter Milberg hat der Po: 
lizei ſtrenge Weiſungen erteilt, keine öffentliche 
Aufforderung zum Boykott, von welcher Seite 
fie auch kommen mögen, zu dulden und Boy: 
kottagitatoren als Störer der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung zu betrachten. Lettland als 
ſouvernäner Staat habe keinen Anlag, ſich in 
die innerdeutſchen Angelegenheiten einzumiſchen. 


Hugenberg will im Sattel bleiben. 


Berlin. Reichsminiſter Dr. Hugenberg läßt 
durch das W. T. B. verbreiten: Von inte⸗ 
reſſierter Seite werden planmäßig Gerüchte 
verbreitet, daß der Beſtand der Reichsregie— 
rung in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung ge: 
fährdet ſei. Demgegenüber wird auf die 
feierliche Beſtätigung dieſer Regierung durch 
den Reichspräſidenten und die Erklärungen 
des Reichskanzlers hingewieſen. 


„Dem Führer Heil!“ 

Berlin. Der Vorſitzende der Preußenfrak— 
tion der N. S. D. A. P., Wilhelm Kube, der den 
radikalen Kurs der Partei durch oft recht 
ſtarke Sentenzen kennzeichnete, nimmt im 
Preſſedienſt der Partei das Wort zu des Kanz⸗ 
lers Geburtstag: 


„Und wenn der nun begonnene deutſche 


liſcher Deutſcher, einer Unterorganiſation der Aufſtieg dauern ſoll, braucht Deutſchland für 
Nationalſozialiſten, mit einer ſehr unfreund-J Jahrhunderte nationale Sozialiſten. Das ſage 


lichen Kundgebung beantwortet worden. 


Die ich als preußiſcher Nationalſozialiſt beſonders 


Arbeitsgemeinſchaft ſieht in dieſer und anderen denen, die den Aufbruch der Nation mit einem 
in dieſem Zuſammenhang von Kardinal Bert: Kaiſer-Geburtstagsball verwechſeln und den 
ram gemachten Aeußerungen eine verhängnis-Kaiſergedanken der deutſchen Geſchichte da⸗ 
volle Verquickung von Politik und Religion durch herabſetzen, daß fie bier: und wirtſchafts⸗ 
und eine neue Aufrelzung der Oeffentlichkeit ſelig zur Unzeit von ihm ſchwatzen! Hurra⸗ 


gegen die nationale Erhebung. 


Profeſſor Wagemann kehrt zurück. 
Berlin. 


patriotismus und Heil Dir im Siegerkranz- 
Stimmung iſt Kraftfutter für die Beſtie Marxis⸗ 
mus, der Adolf Hitler den Schädel einſchlug 


Es verlautet mit Beſtimmtheit, und ſonſt niemand in Deutſchland. Und die 


daß Profeſſor Wagemann demnächſt in eine anderen, die auch noch ſo tun, als ob ſie da 


amtliche Stellung zurückkehren wird. Die Be⸗ wären. a i 
urlaubung Prof. Wagemanns vom Amte des hindert als gefördert.! 


Heimgefunden. 


Roman von M. Blank⸗Eismann. 
(44. Fortſetzung.) 

Hansdieter Borchardt ſchwieg für Augen⸗ 
blicke. Seine Stirn war in finitere Falten 
gezogen und ſeine Unterlippe hatte ſich zwiſchen 
den Zahnreihen eingeklemmt. ö 

Eine peinliche Stille herrſchte in dem kleinen 
Salon. 

Unruhig ging Hansdieter Borchardt auf und 
nieder, während ihn Brigitta mit erſtaunten 
Blicken verfolgte. Dann blieb er vor ihr 
ſtehen, zog ausweichend die Schultern hoch 
und erklärte mit tonloſer Stimme: 

„Ich habe augenblicklich keine Barmittel 
zur Verfügung, Brigitta!“ 5 

„Was ſoll das heißen??) 

„Daß jetzt nicht der geeignete Zeitpunkt iſt, 
eine Flucht zu unternehmen —“ 

Brigitta erblaßte. 


Sie haben Hitler und uns mehr ger 


Doch Hansdieter Borchardt ergriff leiden- 
ſchaftlich ihre Hände und beteuerte: 

„Ich liebe dich noch genau ſo wie am erſten 
Tage, da ich dich kennen lernte. Ich ſchwöre 
dir, daß ich Tag und Nacht keinen anderen 
Gedanken habe, als dich endlich ganz mein 
Eigen zu nennen, aber wenn wir an die Er⸗ 
füllung unſerer heißen Wünſche denken, Bri⸗ 
gitta, dann müſſen wir zugleich auf das Mil- 
lionenerbe meines Onkels Verzicht leiſten.“ 

„Warum —?“ a 

„Weil ich erſt heute durch den Verwalter 
des Teſtaments erfahren habe, daß ich von 
der Erbſchaft ausgeſchloſſen bin, wenn ich vor 
Ablauf von ſechs Jahre mich an eine Frau 
binde — und vor allem dann, wenn ich eine 
geſchiedene Frau als Gattin heimführe —“ 

Brigitta zuckte erſchrocken zuſammen. 

„Hansdieter, ſprichſt du die Wahrheit?“ 

„Ja — Brigitta — es klingt ſehr bitter 
— aber es iſt die Wahrheit.“ 

Brigitta taumelte ein paar Schritte rüc- 


Sie ſtarrte Hansdieter Borchardt an, als] wärts. Ihr Geſicht war totenblaß und mit 
hätte fie ſeine Worte nicht richtig verſtanden. zuckenden Lippen ſtammelte fie: k 


Er aber fuhr eifrig fort: 

„Eine ſolche Flucht darf nicht übereilt 
werden, Brigitta, ſondern muß bis in alle 
Einzelheiten vorbereitet ſein, wenn ſie gelingen 
ſoll. Wenn wir jetzt Köln verlaſſen, ſteht auch 
mein Erbe auf dem Spiel —“ 

„Inwiefern?“ 

„Ja, Brigitta — du zwingſt mich, dir ein 
Geſtändnis zu machen.“ 


Jäh fuhr dieſe auf. 


und ihre Stimme hatte einen heiſeren Klang, 


als ſie ziſchte: 
„Du liebſt mich nicht mehr —“ 


Ihre Augen flammten lieben, Brigitta —“ 


„Enterbt, wenn du eine geſchiedene Frau 
heirateſt?“ 0 
„Ja, Brigitta —“ 


„Und — das wußteſt du bis heute noch 
nicht?“ N . 
„Nein — der Rechtsanwalt vertraute mir 


dieſe Klauſel des Teſtaments an, weil ihm 
das Gerücht zu Ohren gekommen war, daß 
ich und du — nun ja, es iſt doch in Köln 
kein Geheimnis mehr, daß wir beide uns 


Sie lachte ſchrill auf. 
„Und da wollte dich der Rechtsanwalt vor 
einer Dummheit bewahren, indem er dir die 


8 einer Handwerkerkarte. 


Berlin. In Uebereinſtimmung mit den be⸗ 
reits von verſchiedenen Regierungsmitgliedern 
angekündigten Maßnahmen zum Schutze des 
Mittelſtandes gibt der Kommiſſar für den 
Mittelſtand Dr. Wienbek verſchiedene Pläne 
bekannt. So iſt die Einführung einer „Hand⸗ 
werkerkarte“ beabſichtigt, durch die die Aus⸗ 
übung eines ſelbſtändigen Handwerkerbetriebes 
nur nach der Meiſterprüfung ermöglicht werden 
ſoll. Die Schwarzarbeit müſſe durch Straf- 
androhungen gegen die Schwarzarbeiter und 
beſonders gegen die Auftraggeber bekämpft 
werden. 

Lichtenſtein gegen unbequeme Bürger 

Vaduz. Da ſich herausgeſtellt hat, daß. 
verſchiedene Perſonen die lichtenſteinſche Staats⸗ 
bürgerſchaft aus offenbar unlauteren Motiven 
erworben haben, hat die Regierung die Ab⸗ 
änderung der Einbürgerungsbeſtimmungen er- 
wogen. Bis zur Abänderung werden Ein⸗ 
bürgerungen nicht genehmigt. 


Italien und der Korridor. 


Paris. Der römiſche Korreſpondent des 
„Temps“ glaubt zu wiſſen, daß das Revi⸗ 
ſionsprojekt Muſſolinis hinſichtlich des Kor⸗ 
ridors, wie es beim Beſuch Mac Donalds. 
ins Auge gefaßt worden war (deuticher Quer⸗ 
korridor durch den polniſchen Korridor) in 
Berlin keinen Anklang gefunden habe. Hitler 
will eine hundertprozentige Löſung. Angeſichts. 
der negativen Haltung rede die italieniſche 
Regierung nicht mehr von einer Reviſion. 
Italien wolle Polen nicht in die Arme der 
Kleinen Entente treiben. ö 


Ueberfüllte Kirchen in Moskau. 


Moskau. Alle die wenigen noch Gottes⸗ 
dienſt haltenden Moskauer Kirchen waren in 
der Oſternacht ſchon in den frühen Abend⸗ 
ſtunden unvorſtellbar überfüllt. Obwohl dicker, 
naſſer Schnee fiel, umſtanden Hunderte von 
Menſchen die Gotteshäuſer, um durch die ge⸗ 
öffneten Türen den feierlichen Handlungen 
folgen zu können. Die Prieſter waren wegen 
5 Andrangs nicht in der Lage, um Mitter⸗ 


— 9 %ͤAä̃— 


nacht den Umzug zur Verkündung des alten 
Spruchs „Chriſtus iſt erſtanden“ vorzunehmen. 
Die Werktagsarbeit nahm ihren gewohnten 
Fortgang. Erſt am 18. war allgemeiner: 
Ruhetag wie üblich. 
Und neuer Boykott. 

London. Die engliſchen Iſraeliten werden 

der deutſchen Botſchaft eine Petition über⸗ 


vielleicht ſtolpern könnteſt?“ 

„Brigitta!“ K. 

Doch ſein jäher Aufſchrei ihres Namens 
ſchreckte ſie nicht, denn unbeirrt fuhr ſie fort: 

„Es wäre natürlich Torheit, wenn du um 
einer Frau willen ein ſolches Millionenerbe 
preisgeben wollteſt. Nein, nein — dieſes 
Opfer wäre zu groß! Das darf ich nicht ver⸗ 
langen — und jogwird mir eben kein anderer 
Weg übrig bleiben, als wieder in das Haus 
Maltens zurückzukehren.“ 

„Brigitta, wie bitter deine Worte klingen!“ 

„Warum? Es kann ja trotz alledem alles 


: des Teſtaments verriet, über die du 
beim alten bleiben, Hansdieter. Ich bin auch 
i die Gattin Herward Maltens — 


und du mein kleiner Freund, deſſen Liebe 
mich über die Leere und Dede meiner Ehe 
hinwegträgt. Du wirſt in zwei Jahren das 
Erbe deines Onkels antreten — dann liegt 
kein Vorſtoß gegen die Beflimmungen des 
Teſtamentes vor.“ ö ' 

Da aber eilte Hansdieter Borchardt zu ihr. 

Er riß ſie leidenſchaftlich in ſeine Arme. 

Er preßte ſeinen Mund auf den ihren und 
ſtöhnte: 1755 "URN A 

„Nein — nein — ich will dich nicht ver- 
lieren — ich will dich feſthalten, Brigitta, du 
ſollſt ganz die meine werden — vor aller 


„Das ift unmöglich, Hausdieter. Denke 
doch an die Beſtimmungen des Teſtamentes!“ 
in aber hielt fie feſt an ſich gepreßt und 
Blei a 1 j 
„Was kümmert mich das Teſtament? Ich 


liebe dich! Ich kann nicht mehr leben ohne 


Ich will auf die Millionen meines 


dich! 
ni Bor 


Onkels verzichten! 


reichen, in der verlangt wird, daß ihren deut⸗ 


ſchen Glaubensgenoſſen wieder alle Rechte zu⸗ 


rückgegeben werden. „Daily Herald“ ſchreibt, 
wenn innerhalb dreier Tage nicht eine befrie⸗ 
digende Antwort erteilt wird, ſo würden die 
engliſchen SIfraeliten beſchließen, Poſten vor 
denjenigen Geſchäftshäuſern aufzuſtellen, die 
deutſche Waren verkaufen. 

New⸗Pork. Der Vizepräſident des ameri⸗ 
kaniſchen Judenkongreſſes, Untermeyer, hat 
im Rundfunk einen Aufruf an die Bürger 
aller Bekenntniſſe gerichtet, in dem er ſie auf⸗ 
forderte, alle deutſchen Waren, Schiffe und 
Induſtrieerzeugniſſe zu boykottieren. 


Aus Pleß und Umgegend 
An die deutſche Bürgerſchaft in Pleß. 

Der Weſtmarkenverein ruft die polniſche 
Bürgerſchaft und alle anderen Organiſationen 
durch einen Plakatanſchlag für Sonntag, den 
23. d. Mts., 11,30 Uhr vormittags, zu einer 
Proteſtkundgebung gegen die Reviſionsbeſtre⸗ 
bungen im Deutſchen Reiche auf. 

Um etwaigen Zwiſchenfällen, die ſich anläß⸗ 
lich dieſer Kundgebung ergeben könnten, zu 
vermeiden, richten wir an die deutſche Bürger⸗ 
ſchaft die Bitte, den Ring, auf dem die Ver⸗ 
ſammlung ſtattfindet und die Zugangsſtraßen 
um die Zeit der Kundgebung zu vermeiden. 

Wir haben hier ſchon ſchwerere Stürme er⸗ 
lebt und werden dadurch, daß wir allen Auf: 
regungen mit zurückhaltender Würde begegnen, 
aufs Neue unſere Daſeinsberechtigung erweiſen. 

Ernennungen. Anläßlich des Geburtstages 
des Fürſten von Pleß am Sonntag, den 23. 
d. Mts., iſt Oberamtmann Rimmele zum 
Landwirtſchaftsdirektor, Oberförſter Meyer 
zum Forſtmeiſter und Förſter Benzel⸗Kobier 
zum Wildmeiſter ernannt worden. 

Anträge zum Beſuch der Minderheits⸗ 
ſchule. In der Zeit vom 20. d. Mts. bis 
zum 4. Mai d. Is. können im Stadtſekretariat 
des Magiſtratsgebäudes die Vordrucke der 
Anträge zum Beſuch der Minderheitsſchule in 
Empfang genommen werden. N 
Einſichtnahme in die Umſatzſteuerliſte. 
Im Steuerbüro des Magiſtratsgebäudes kann 
die Liſte der Umſatzſteuerdeklaration für das 
Jahr 1932 eingeſehen werden. 

Gartenland für Arbeitsloſe. Von den 
für die hieſigen Arbeitsloſen zur Verfügung 
geſtellten 100 Parzellen Gartenland ſind bis⸗ 
her nur 26 in Anſpruch genommen worden. 
Da dies bei einer Zahl von über 500 Arbeits⸗ 
loſen eine ſehr geringe Zahl iſt, werden die 


Arbeitsloſen nochmals aufgefordert, von dem 
Gartenland Gebrauch zu machen und ſich im 
Städtiſchen Arbeitsamt zu melden. 

Neue Hundemarken. Nach 8 5 des ſtäd— 
tiſchen Statutes über die Hundeſteuer vom 
26. März 1924 und der Verordnung des 
Wojewoden vom 27. Juni 1930 wird verfügt, 
daß ſämtliche Hunde innerhalb von 2 Wochen 
mit neuen Marken verſehen werden müſſen, 
die im Steuerbüro des Magiſtratsgebäudes, 
II. Stock, zu haben ſind. Hunde, die nach 
dieſem Termine ohne Marken angetroffen 
werden, ſind vom Hundefänger einzufangen. 
Der Beſitzer des Hundes kann mit dem 
20 fachen Betrag der Steuer beſtraft werden 


und hat außerdem die Koſten des Hunde— 


fängers, die 50% der Steuer betragen, zu 
tragen. 

Gasſchutz für die Feuerwehr. Die hieſige 
Freiwillige Feuerwehr erhält 10 Gasſchutz⸗ 
uniformen, die erſtmalig bei der großen Bas: 
ſchutzübung am 14. Mai in Pleß erprobt werden 
ollen. 

Eine deutſche Volksbücherei in Tichau. 
Die deutſche Volksbücherei in Tichau befindet 
ſich im Centralhotel Brzoska und hat einen 
Beſtand von faſt 300 Bänden, ſoll aber bei 
genügender Benutzung noch ausgebaut werden. 
Geöffnet iſt die Bücherei an jedem Mittwoch 
von 15 bis 18 Uhr. Der Jahresbeitrag be- 
trägt 1 Zl., außerdem wird ein Leſegeld er- 
hoben. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 

Schleſien will 56000 Arbeitsloſe 
beſchäftigen. 

Dem Schleſiſchen Sejm hat ein Projekt zur 
Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 34 Mill. 
Zloty aus dem ſtaatlichen Wirtſchaftsfonds 
vorgelegen. Geplant ſind gemeinnützige Ar- 
beiten, bei denen die Arbeitsloſen nicht nur 
vorübergehend Beſchäftigung finden, wie die 
Schaffung von Siedelungen, insbeſondere Stadt⸗ 
randſiedelungen, Schrebergärten und Eiſenbahn⸗ 
und Wegebauten. Die Arbeiten, für die ein 
genauer Plan noch nicht vorliegt, ſollen in 
zwei Serien durchgeführt werden. In der 
erſten Serie ſollen etwa 18000 Arbeitsloſe 
bei Eiſenbahn⸗, Waſſerwerks- und Wegebauten 
beſchäftigt werden, wofür etwa 9,6 Millionen 
veranſchlagt werden. Die zweite Serie ſieht 
die Beſchäftigung von etwa 38000 Arbeits- 
loſen und eine Ausgabe von 28 Mill. Zloty 
vor. Man will verſuchen, insgeſamt etwa 
34 Mill. Zl. aufzunehmen und rund 56000 


Weltkrieg⸗Feldpoſtbriefe 
eines Pleſſer Kriegsfreiwilligen. 
(2. Fortſetzung.) 

Verboten wurde jedes Sprechen, auch der 
Gebrauch der elektriſchen Lampen; möglichſt 
ruhiges Arbeiten mit dem Schanzzeuge. Nach⸗ 
dem nun die letzten Vorbereitungen getroffen 
waren, ging es weiter. Nun war nichts zu 
hören, als das Kratzen der Stiefel auf den 
Steinen und ab und zu einen Gewehrſchuß 
bei den Vorpoſten. Ungefähr 50 m hinter 
dem Graben ſtand eine Ferme, die aber von 
der franzöſiſchen Artillerie faſt vollſtändig zu⸗ 
ſammengeſchoſſen war. Des ſchlechten Wetters 
wegen wurden die Ablöſungen der Schanzar⸗ 
beiten in einer Scheune untergebracht. Von 
dem weiten Wege ermüdet, legten wir uns 
auf blanke Steine in völlig durchnäßten Klei⸗ 
dern. Von oben regnete es durch, da die 
Granaten große Löcher in das Dach geſchlagen 
hatten. Ich hatte wohl eine halbe Stunde 
ſo gelegen, als mich jemand mit einer Lampe 
anleuchtete. Es war mein Oberjäger, der 
fragte, ob ich mit auf Horchpoſten ziehen 
wollte. Sofort war ich dabei. Die Aufſtellung 
eines Horchpoſtens war unbedingt erforderlich, 
um unſer Arbeiten vor Ueberraſchung zu 
ſchützen. \ 

Wir paſſierten unſeren Schützengraben, in 
dem gerade die 1. Kompagnie arbeitete. Eine 
Sicherung nach dem Feinde hin, beſtand nur 
aus Infanteriepoſten. Nachdem wir uns beim 
Unteroffizierpoſten orientiert hatten, nahmen 
wir unſere Poſten ein, Nun ſtanden wir 
Beiden allein. Wir hörten drüben die Fran⸗ 
zoſen ganz deutlich arbeiten, ja ſprechen. Sie 
waren gerade beim Bauen von Drahtverhauen, 


denn wir hörten, wie ſie Pfähle einrammten. 
Dann lenkten die Scheinwerfer unſer Intereſſe 
auf ſich. Die Franzoſen arbeiteten mit ſieben 
Apparaten. Es war ein ſchönes Schauſpiel 
plötzlich die gigantiſchen Scheine aufflammen 
zu ſehen. Die Scheinwerfer ſuchten alle den 
Himmel ab, wohl um ſich vor Fliegern zu 
ſchützen. Ab und zu beſtrichen ſie auch das 
Gelände. Wir ſtanden ſtill, um nicht etwa 
durch Bewegungen die Aufmerkjamkeit auf 
uns zu lenken. Die Arbeiter am Schützen⸗ 
graben warfen ſich platt auf die Erde. All⸗ 
mählich hörte es auf zu regnen und der Mond 
ſah aus den Wolken und beleuchtete alles 
faſt taghell. Jetzt mußten die Schanzer noch 
vorſichtigter arbeiten, um nicht von den fran: 
zöſiſchen Vorpoſten geſehen zu werden. Wir 
verblieben bis 5 Uhr früh auf unſerem Poſten, 
da wir zu dieſer Zeit durch eine Patrouille 
eingezogen wurden. Als wir beim Schützen⸗ 
graben ankamen, hatten ſich die Arbeiter im 
Schutze einiger Bäume geſammelt. Die Ferme 
im Rücken, rückten wir wieder ab. Der Rück⸗ 
weg war beſſer wie der Hinmarſch. Jetzt 
konnten wir wenigſtens ſehen, wohin wir 
traten. Nach zweieinhalbſtündigem Marſch 
kamen wir wieder in Damvillers an. Das 
erſte war es, daß ich alles herunter und mir 
ſaubere Wäſche anzog. Dann haben wir bis 
12 Uhr geſchlafen. Morgen Abend rücken wir 
wieder aus. Seit geſtern gehen hier 
Gerüchte um, daß Hindenburg einen großen 
Sieg über die Ruſſen errungen hätte. Am 
Funkſpruch iſt ein neues Telegramm noch nicht 
angeſchlagen. 
Damvillers, den 12. Dezember 1914. 
. . . Wo wir Weihnachten feiern werden, 
wiſſen wir noch nicht. Vielleicht noch hier 


Arbeitsloſe längere Zeit zu beſchäftigen, vor⸗ 
ausgeſetzt natürlich, daß der Arbeitsfonds die 
erwarteten Einnahmen bringen wird und die 
Zentralregierung für die beſonders katajtro- 
phale Lage in der Wojewodſchaft Schleſien 
das notwendige Verſtändnis zeigt, indem ſie 
in dieſem Umfange eine Anleihe gewährt. 
Gegen die Aufnahme der Anleihe, die lang⸗ 
friſtig mit 2 Prozent verzinſt werden ſoll, 
dürften wohl von keiner Seite Einwendungen 
erfolgen; dagegen wird über die planmäßige 
und nutzbringende Anwendung noch manches 
zu jagen fein. Das Projekt wurde der Bud— 
getkommiſſion überwiejen. 
Sechs Millionen Finanzſtrafe. 

Wie polniſche Blätter berichten, hat das 
Inſpektorat der Grenzwache in Königshütte 
erhebliche Stempelhinterziehungen in den finan⸗ 
ziellen Transaktionen um die „Oswag“ auf⸗ 
gedeckt. Da die Verträge mit der aus dem 
Oswag⸗Prozeß bekannten Firma „Ammonium“ 
in Polen abgeſchloſſen worden ſind, unterlagen 
ſie der Verſtempelung nach den polniſchen 
Vorſchriften, ebenſo die von der „Oswag“ 
erworbenen Fabrikationslizenzen und die von 
der „Ammonium“ ausgeſtellten Rechnungen 
für den Bau der Stickſtoffabrik in Wyrow. 
Angeblich ſoll die vom Finanzamt nunmehr 
verhängte Strafe 6 Millionen Zloty betragen. 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Sonntag, den 23. April 
um 6 Uhr ſtille hl. Meſſe, 
um 7½ Uhr poln. Amt mit Segen und 
\ poln. Predigt 
9 Uhr: 


Segen für den kath. Frauenbund. 
10½ Uhr poln. Predigt u. Amt mit Segen. 
Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag. den 23. April. 
8 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
9¼ Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 
10½ Uhr: Polniſcher Gottes dienſt. 
Jüdiſche Gemeinde pleß. 
Sabbath, den 22. April. 
10 Uhr: Hauptandacht und Neumondweihe, 
Wochenabſchnitt Schmini. 
16 Uhr: Mincha, Jahrzeit Bernhard Mondrer 
19,40 Uhr: Sabbath-Ausgang. 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 
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oder im Schützengraben. Auch dort ſoll der 
Chriſtbaum brennen. Der gemütliche Kame— 
radenkreis muß die Familie erſetzen .. 
Wir hatten in den letzten Tagen tüchtig Ar- 
beit. Jede Nacht müſſen wir zum Schanzen 
hinaus und dazu der fürchterliche Regen. Die 
letzte Nacht regnete es ununterbrochen. Es 
war kein trockener Fleck mehr am Leibe. 
Dazu kommt noch die anſtrengende Arbeit. 
Aus dem Walde, der 500 m fort von den 
Gräben liegt, haben wir Stämme ſchleppen 
müſſen, um damit Deckungen zu bauen. Dann 
müſſen in den Gräben Abflußgräben gemacht 
werden, denn ſonſt würden wir wohl darin 
ertrinken. Nach ſechsſtündiger Arbeit können 
wir abrückhen. Gegen 7 Uhr morgens kommen 
wir wieder hier an. Das geht Tag für Tag. 


— Das erſte Gefecht. 


Damvillers, den 24. Dezember 1914. 


Heut am Tage des Heiligen Abends kann 
ich Euch wieder ſchreiben. Wir hatten uns 
das Weihnachtsfeſt jo ſchön vorgeſtellt, aber 
das Schickſal hat es anders gewollt. Der un: 
barmherzige Tod hat die Reihen lieber Kame— 
raden gelichtet. So werden wir den heutigen 
Abend ſtill feiern, vielleicht auch garnicht, 
wenn die Pflicht wieder nach Vorn ruft. 
Meinen letzten Brief habt Ihr von hier er⸗ 
halten. Froh zogen wir aus, hinauf in die 
Stellungen. In einem Wald, unweit der 
Vorpoſten, wurden wir untergebracht. Hier 
lag ein Unterſtand am anderen; das gibt ein 
kleines Dorf; wir nennen es „Walddorf“. 
Darin gibt es eine Hauptſtraße und daran 
liegen unſere Unterſtände. 


(Ferti, folgt.) 


deutſche Predigt und Amt mit 
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